
Zeitschrift: Zappelnde Leinwand : eine Wochenschrift fürs Kinopublikum

Herausgeber: Zappelnde Leinwand

Band: - (1923)

Heft: 14

Artikel: Rolle mit den Augen - wackle mit den Ohren : wie man sich auf der
Leinwand benimmt

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-731960

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 28.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-731960
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


3Me mit ben Saugen - roacfte mit ben Obren.
2Bie mon fid? ouf 5er leinwanb benimmt.

©00 ^Prîimifd?e/ ber Sfuöbrucf ber ©efübte in ben ®efid?tdsügen, fpiett
im ^iim eine fcfjr oiet größere Ütotte atd ouf ber ©pred?büf?ne. 3ftuh bod?

bier bie ©f>rad?e bed ©eftd?td in oieten Raiten bod gefbrod?ene 2Bort cr<

[eben, unb gewiffe ©ituationen werben uns* nur ttar, wenn in ber ©roh»
aufnähme bod Anttit? bed ©d?oufbieterd erfd?eint, auf bem bie ©mpfmbungen
bed 3nnern fid? in ber <Scf?riff ber JTiimif abmaten. Aud biefem ©runbe
gewinnt ber ©eficf?tdaudbrud für ben gitmbarftetter eine grunbfegenbe ©e*
beutung/ bie er auf ber ©pred?büf?ne (eiber nid?t mehr befiht, wo bad
3Jîhnifd?e oon bem ©ettamatorifd?en immer mehr surüdgebrangt wirb, ©er
Audbruddreicf?fum ber ©efid?tdmimit mad?t gerabesu ben guten gitmfehaw
ffoicter, bie gefeierte gitmbioa. v

©ie wid?tigften Seite ber menfd?tid?en pbi)fiognomie unb für bie ©brad?e
bed ©efidftd finb Auge unb ©tunb; mit ihnen beiben fann man ade ©taten
bed ©efüt?td bem 3ufd?auer oerftänbtid? machen, 3fatürtid? iff ed nid?t ber

Augapfel, mit bem ber ©df?aufpieter arbeitet, benn biefer täht fid) ja nicht
oerdnbern. ©er wcd)fetnbe Audbrud bed Auged wirb burd? bie Augentiber,
bie Augenbrauen, bie Partien um bad Auge herum heroorgebrad)t.

3n feinem tnbatfdrcid?en Xeitfaben „DTimit im gitm" führt Odtar ©iet?t
attertei Uebungen an, bie mit jebem Auge für fid? gemacht werben muffen,
um ben Augenmudtetn bie nötige ©ewegtid?teit su oerteihen. ©o muh man
imftanbe fein, bad Auge su oerfteinern unb su oergröhern, muh ed nad?

red?td unb nad? tintd rotten tonnen. Anbere Übungen werben mit beiben

Augen sugteid? audgefüt?rt.
2Benn man bebentt, wetd?e 3ütte feetifd?en Audbrudd bie bitbenbe £funft

in ben Augen burd? feinfte Nuancen ber ©tettung unb ber umtiegenben
Seite gefd?affen hot, fo tann man oerftef?en, bah nur burd? bie ©ered?nung
ber feinften ©insetheiten bie sorte ©eetenftimmung ber Augenfprad?e su
ersteten iff.

©iete ©d?oufpieter oermögen mit bem Xtunb [ehr Diet mehr mitsuteiten,
aud? ohne ihn sum ©pred?en su bewegen, atd mit bem Auge, ©er 2Ttunb

iff für bie JitmbarfMung oon attergröhter 2öid?tigteit. ©od Offnen bed
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Mlle mit den Augen - wackle mit den Ohren.
Wie man sich auf der Leinwand benimmt.

Das Mimische, der Ausdruck der Gefühle in den Gesichtszügen, spielt
im Film eine sehr viel größere Volle als auf der Sprechbühne. Muß doch

hier die Sprache des Gesichts in vielen Fällen das gesprochene Wort
ersehen, und gewisse Situationen werden uns nur klar, wenn in der
Großaufnahme das Antlih des Schauspielers erscheint, auf dem die Empfindungen
des Innern sich in der Schrift der Mimik abmalen. Aus diesem Grunde
gewinnt der Gesichtsausdruck für den Filmdarfteller eine grundlegende
Bedeutung, die er auf der Sprechbühne leider nicht mehr besiht, wo das
Mimische von dem Deklamatorischen immer mehr zurückgedrängt wird. Der
Ausdrucksreichtum der Gesichtsmimik macht geradezu den guten Filmschauspieler,

die gefeierte Filmdiva. v

Die wichtigsten Teile der menschlichen Physiognomie und für die Sprache
des Gesichts sind Auge und Mund) mit ihnen beiden kann man alle Skalen
des Gefühls dem Zuschauer verständlich machen. Natürlich ist es nicht der

Augapfel, mit dem der Schauspieler arbeitet, denn dieser läßt sich ja nicht
verändern. Der wechselnde Ausdruck des Auges wird durch die Augenlider,
die Augenbrauen, die Partien um das Auge herum hervorgebracht.

In seinem inhaltsreichen Leitfaden „Mimik im Film" führt Oskar Diehl
allerlei Uebungen an, die mit jedem Auge für sich gemacht werden müssen,

um den Augenmuskeln die nötige Äeweglichkeit zu verleihen. So muß man
imstande sein, das Auge zu verkleinern und zu vergrößern, muß es nach

rechts und nach links rollen können. Andere Übungen werden mit beiden

Augen zugleich ausgeführt.
Wenn man bedenkt, welche Fülle seelischen Ausdrucks die bildende Kunst

in den Augen durch feinste Nuancen der Stellung und der umliegenden
Teile geschaffen hat, so kann man verstehen, daß nur durch die Berechnung
der feinsten Einzelheiten die zarte Seelenstimmung der Augensprache zu
erzielen ist.

Viele Schauspieler vermögen mit dem Mund sehr viel mehr mitzuteilen,
auch ohne ihn zum Sprechen zu bewegen, als mit dem Auge. Der Mund
ist für die Filmdarstellung von allergrößter Wichtigkeit. Das Offnen des

s



3ÏÏunbee mif oerbecffen 3<r'hnen ober mif grimmigem 3d'hneffeffchen, bae
(SiipfbarmerbenlafTen ber 3unge, boo Kletnermachen ober 23reifermaihen
bee :P}unbee, fberabgiepen unb fberaufgiepen ber SJîunbwinfel, bie Bewegung
ber kippen unb ber JBangem ait bae muh geübt werben, bamit biefe
©ingelgüge ooüfommen geläufig finb unb jebergeit in ber richtigen 6fdrfe
oerwenbef merben tonnen.

(Sefyr wichtig finb aucp bie galten ber (Sftrn, je nacbbem es nun lange»
ober Ouerfalfen ober Kombinationen aue beiben finb unb je nadjbem bie
Augenbrauen babei mifwirfen.

®af? bie 3îafe bae eigentliche „hfücfgruf bee ©efichfee" iff, bae fiept
man ja beutlid) bei ben fubiffifchen Porträte, bie bae 0îafenbreiect gum
©runbrif bee gangen ©efichte machen. Auch beim gilm iff bie Jîafe ein
wichtiger gaffor im ©eficpf bee ©arffellere, unb gwar iff fie um fo vor»
feilpaffer, je grober fie iff. Kleine 3îafen Wirten in ber Photographie gar

nicht, unb man lann mit ihnen auch
garnichfe auebrücfen, ee feien benn
einige fomifche unb grofeefe Öffefte,
bie gerabe auf bae 23erfd)winben ber
^tafe gefeilt finb. :Öie 3îafe wirft
im ©eficpt mehr in ber Zftupe: 3hre
Bewegungen finb fehr befchrdnft.
3ttan fann bie ^îafe burd) fjochgiepen
bicfer machen unb burcp fberabgiepen
fchmaler; man tann bie ^fafenffügel
oibrieren laffen.

3m allgemeinen beruht bie (Sprache
bee ©eftcpfe im gilm auf einer voll»
fommenen Beperrfcbung ber Kopf»
muefulafur, unb ©fehl empffehf bee»

halb, um bie ©eficpfemuefel gefchmei»
biger gu machen, ale beffe Hebung bae
„JÖacfeln mit ben Obren", bae peifft,
bie Konfratfion ber ffacf?en, über ben
fbtnferfopf laufenben IRuefeln, bie eine
Bewegung ber Ohren hervorbringen.

B3er alle biefe Riffel unb Dtog»
lichfeifen beherrfcpf, wirb auch in ber
ffummen B3elf bee gilme auferorbcnf»
lieh berebf fein tonnen.

* *

Amerifa unb bie flaffifdfe Xiferafur.
23on Otto Kominif.

Dîur wenige (Europäer finb bee Hmftanbee getoapr, bab Amerifa nicht
nur bae Xanb übermoberner Secpnif iff, nicht nur für biefe 3nfereffe geigt,
fonbern auch — befonbere |in ben [lebten 3apren — ein überaue grofee
3nfereffe für alte europdifepe Klaffifer enfwtcfelf.
6

John Barrymore
a(§ „(Sperlof ÇotmeS" in bem gleichnamigen

©oibtDpn>Ofilm

Mundes mit verdeckten Zähnen oder mit grimmigem Zähnefletschen, das
Sichtbarwerdenlassen der Zunge, das Kleinermachen oder Breitermachen
des Mundes, Herabziehen und Heraufziehen der Mundwinkel, die Bewegung
der Kippen und der Wangen: all das muß geübt werden, damit diese
Einzelzüge vollkommen geläufig sind und jederzeit in der richtigen Stärke
verwendet werden können.

Sehr wichtig sind auch die Falten der Stirn, je nachdem es nun Tängs-
oder Querfalten oder Kombinationen aus beiden sind und je nachdem die
Augenbrauen dabei mitwirken.

Daß die Nase das eigentliche „Nückgrat des Gesichtes" ist, das sieht
man ja deutlich bei den kubistischen Porträts, die das Nasendreieck zum
Grundriß des ganzen Gesichts machen. Auch beim Film ist die Nase ein
wichtiger Faktor im Gesicht des Darstellers, und zwar ist sie um so
vorteilhafter, je größer sie ist. Kleine Nasen wirken in der Photographie gar

nicht, und man kann mit ihnen auch
garnichts ausdrücken, es seien denn
einige komische und groteske Effekte,
die gerade auf das Verschwinden der
Nase gestellt sind. Die Nase wirkt
im Gesicht mehr in der Vuhe: Ihre
Bewegungen sind sehr beschränkt.
Man kann die Nase durch Hochziehen
dicker machen und durch Herabziehen
schmäler,- man kann die Nasenflügel
vibrieren lassen.

Zm allgemeinen beruht die Sprache
des Gesichts im Film auf einer
vollkommenen Beherrschung der
Kopfmuskulatur, und Diehl empfieht
deshalb, um die Gesichtsmuskel geschmeidiger

zu machen, als beste Uebung das
„Wackeln mit den Ohren", das heißt,
die Kontraktion der ftachen, über den
Hinterkopf laufenden Muskeln, die eine
Bewegung der Ohren hervorbringen.

Wer alle diese Mittel und
Möglichkeiten beherrscht, wird auch in der
stummen Welt des Films außerordentlich

beredt sein können.

5 5

Amerika und die klassische Bteratur.
Von Otto Kominik.

Nur wenige Europäer sind des Umstandes gewahr, daß Amerika nicht
nur das Tand übermoderner Technik ist, nicht nur für diese Interesse zeigt,
sondern auch — besonders jin den jlehten Jahren — ein überaus großes
Interesse für alte europäische Klassiker entwickelt.

6

als „Sherlok Holmes" in dem gleichnamigen
Gvldwyn-Film
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